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Mit 1. März
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Laibacher Zeitung.
, , . Die P r ä n u m e r a t i o n s . B e d i n g u n g e n
vlelden u n v e r ä n d e r t und betragen:

F ü r d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :
ganzjährig . . . .' . 15 f l . — kr.
halbjährig 7 , 50 >
vierteljährig 3 . 75 .
monatlich 1 . 25 .

F ü r L a i b ach:
guuMr ig 11 fl. - kr.
halbjährig 5 . 50 -
vierteljährig , . . . 2 . 75 .
"wnatlich ' — . 92 .

Filr die Zustellung ins Haus per Jahr 1 fl.
lre» Pränumeratlonö'Neträge »vollen Porto»
' " l zugesendet werden.

v. Rleinmayr H,^ed. Vamberg.

Amtlicher Weil.
M l A ^ - und k. Apostolische Majestät haben mit
", M s t e m Handschreiben vom 19. Februar d. I .
Vrn . ^ " bisherigen Direction der Allerhöchsten
^m.k '"^ Fmmlieufonde eine Generaldirection dieser
' ^ i . , . 's ̂  ""chten und zum Generaldirector mit der
^ ' , ? ^ i n g in die vierte Rangsclasfe den Hofrath
^leonch Freiherrn von M a y r zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher Hheil.
Das Lllndsturmgcsetz.

ii.
^^ ^ ' ^ . ^ ^ " " N i u n g c n des Landsturmgesetzes leqen
n ^ . Ä I ? " ^ selbstverständlich gewisse Opfer auf,
" b " ausschließlich nur für den Wegsfall. Dabei wird
M « ^ , ' . " ^ ^ / " " ^ " bis zllr äußersten Grenze der
V c h k e t t Maß gehalten, bis zu jener Grenze eben.
d7z^?^^e rsch r i t t en werden dürfte, wenn der Zweck
K r i e N ' " " ^ ^ bie Steigerung der Wehrkraft im
"negsfallc, erreicht werden follte. I m Frieden werden

an den Staatsbürger, der laudsturmpstichtig ist, absolut
keine Ansprüche gemacht, weder in Bezug auf seine
Persou noch in finanzieller Beziehung. Er wird durch
die Gemeinde einfach iu die Sturmrolle eingetragen
und cvidcut gehalten; das ist alles. I m Kriege wird
er übrigens auch uur in ganz außerordentlichen Fällen
einberufen werden, nnd zwar zunächst nnd in der Regel
zu Dicustcu, wie sie sonst der Soldat im Frieden ver-
sieht. Nur weun das Vaterland in höchster Gefahr
steht, kann es sich ausnahmsweise treffen, dass die jün-
geren Classen ciuzeluer Landsturm-Eoutiugeutc vorüber-
gehend zur Verwendung im wirtlichen Kriegsdienste
kommen.

Wo soll da die fundamentale Umwandlung un-
seres Wchrsystems stecken? Nein, das System bleibt,
was uud wie es ist, uämlich die Institution der all«
gemeinen Wehrpflicht, wie sie seit mehr als anderthalb
Iahrzehuteu in Oesterreich-Ungarn besteht. Das Land-
sturmgesetz bildet gerade nur die Ergänzung dieses
Systems, mit welcher wir ebeu bis jetzt hiuter allen
anderen Staaten zurückgeblieben sind. Noch weniger
darf von einer Verlängerung der regelmäßigen Wehr-
pflicht die Rede sein. Für den Landsturm existiert im
Frieden keine noch so kurze Präsruz-Dienstzeit. Er
wird auch zu keinen noch so tnrzen Waffen Übungen
eiubcrnfen. Kurz, so lange der Frieden dauert, weiß der
Landsturmpflichtige von dem ganzen Landsturm nicht
mehr. als dass er in der Sturmrollc eingetragcu ist.

Noch haltloser schließlich ist die Uebertreibung,
dass es nur einer Vcrordnuug des Ministeriums be-
darf, um alle gcsuuden männlichen Personen vom
19. bis zum 42., beziehungsweise W. Lebensjahre der
Militärjustiz zu unterstellen, so, dass das Landsturm-
geseh sogar als eine Art von «Generalvollmacht der
Regierung» ansgegeben wurde, kraft deren sie nach
Belieben die vcrfasfungsmäßigrn Freiheiten schlechtweg
suspendieren könnte. Der Landsturm kann nur durch
den Kaiser nnd nur im Kriege einberufen werden.
Diese einfache, klare Vestimmnng des Landsturmgesetzes
ist wohl die beste Widerlegung jener geradezu unsin-
nigen oder böswilligen Uebertreibung, wie denn üvcr-
hanpt ein aufmerksames Dnrchlescn des Gesetzentwurfes
jedermann ohne Unterschied zweifellos in den Stand
setzen wird, die Kleinlichkeit, ja mituutcr geradezu die
Nichtigkeit zahlreicher svustiger Nergcleicn zu durch-
blicken, womit einzelne gegnerische Blätter die Aeoöl-
kernng über die Bedeutung uud Tragweite des Land-
sturmgcsetzes irrezuführen versuchen. Ein flüchtiger Bl ck

in die dem Entwürfe des Gesetzes von Seite der Re-
gierung gegebene Begründung muss vollends jeder-
mann über die damit verfolgten Ziele beruhigen und
aufklären.

Es ist leider eine feststehende Thatsache, dass in
der Aufbietung der Streitkräfte ein Staat den auderen
zu überbieten trachtet. Nur die volkswirtschaftlichen und
finanziellen Interessen ziehen in dieser Richtung un-
überstcigliche Schranken. Allseits ist mau daher darauf
bedacht, die operativen Streitlräfte durch allgemeine
Aufgebote zu unterstützen, welche ausschließlich nur im
Kriege, und anch da nur nach Maßgabe des Erfor-
dernisses, activiert werden. Ihre Hauptaufgabe besteht
darin, den für das Feld bestimmten Streitkräftcn das
vollzählige, ungeschwächte Auftreten auf dem Kriegs-
schauplätze zu ermöglichen. Hu dem Zwecke müssen die
allgemeinen Aufgebote alle ,ene Dienste in zweiter und
dritter Linie versehen, welche sonst von einem Theile
der für das Feld bestimmten Streitkräftc versehen
wurden Es sind dies Hilfsdienstlcistungen technischer,
administrativer, sanitärer Natur u. dgl. Es sind dies
der locale Sicherheitsdienst, die Uebenuachung und Ver-
theidigung ungeschützter Grenzgebiete oder auch die
Bedrohung solcher Gebiete auf Seite des Feindes.

Hl e ö e
Sr. Excellenz des Herrn Sections-Ehcfs Freiherrn von Pujs«
walb in der Debatte über die RegierunMorlaa,«, betreffend die
Verstaatlichung der Prass'Puxrr und Dux-Bobenbacher Bahn in

der 21. Sitzung des Abgeordnetenhauses am 17. Februar.

(Schluss,)
Die Anwendung von Zwangsgewalt gegenüber

Aktiengesellschaften hat übrigens auch ihre eigenen
Seileu. Auch Acticugescllschaftlu find berechtigte Rcchts-
subjecte, die sich in einem Rechtsstaate gewisfer Ind i -
uidualrechte erfreuen, und wenn man über dieselben
hinausgeht und mit der immerhin odiosen Zwangs-
gewalt vorgehen soll, sr> können nur öffentliche und
nicht Privatintercssen dafür fprechen. Die öffentlichen
Interessen find aber dnrch das Sanierungs-Ueberein-
lommen durchaus nicht verletzt. Es liegt kein ciscnbahn-
politisches Interesse vor, denn die Anforderungen, die
von diesem Standpunkte an die Gesellschaft gestellt
wurdeu, siud ja in ihrer Gänze erfüllt. Es liegt kein
eiscnbahn-fiscalisches Interesse vor. denn obwohl der
Herr Abgeordnete Dr. Steinwender wiederholt von den
Nachtheilen für den Staatsschatz sprach, so muss ich
erwideru, es ist dies nicht der Fall, und es scheint der

Jeuilleton.
Eine Ball-Rcmmiomiz.

l w ü c ^ , " " ^ « ' " ! ^?"° 6 " " Ach w<n „och j.mq,

wurde viel getanzt uud viel jubliert- dle5<., . ' "
lustig uud fröhlich oder schienen es w ' e n i g w " ^ ^ "
m. Ball folgte dem anderen, und ich wäre lieber a '
storbeu. ehe ich einen nicht besucht hätte. Wie verstand
lct) es aber auch, meine Bälle zn genießen! M i r war
der Ball mcht nur eine lustig uud freudvoll durch-,
wachte Nacht, er war mir fast immer der Anfang uder
oas H M eines ereignisreichen Zeitabschnittes. Sollte
am M e n Ball sein, wie war ich da am lOten schon
angeregt! namentlich nachts, wenn ich wach in meinem
i« . Ä "" Huberte von Gedanken uud Bilberu
M ' Nch wild in meinem Kopfe. M i t wem werde

V.5 " V ' " " l " " i n die zweite Quadrille tanzen?
4ns war sehr wichtig, uud lauge währte es. bis ich

kam. Was werde ich Fräulein A..
5 sagen, und wie wird sie es a.lf-
?"be M missverstehen. - nein. nein,

muss te ) / . ' ^ " ^ l '"""'' ^ "ber sie follte. sie
wollte ich z ihr H ' l ""^ ^ " " " ' ^ ' ^ Ostreich

Oh. oh. wie ward mir dann bange, wie weh
that mein Kopf! Ruhelos wälzte ich mich auf meinem
Lager umher, hörte die Thurmuhr noch eins, dann
zwei schlagen nud konnte nicht einschlafe». Endlich
versauk ich in eiucn unruhigeu Schlummer, in welchem
sich alle meine Gedanken, za eil« ganzer Ball mit all
seinen bnnten Gestalten widerspiegelte, uud weuu ich
dauu erwachte, empfand ich es wie einen regelrechten
Katzenjammer — denkt euch, noch lange, ehe der Ball
cousumiert war.

Eudlich kam der I l i . uud mit ihm der lauqcrsehute
Ba l l ; ganz berauscht überließ ich mich seinen Freuden;
ich tanzte, kokettierte, lächelte nnd lachte, wiegte und
verneigte mich. tanzte dann wieder und tanzte viel. bis
mir der Athem versagte nnd ich ermattet irgendwohin
snnk, Ich wusste jeder Dame eine Artigkeit zu sagen,
doch wenn ihr glaubt, dass ich so ganz und gar gene-
wlcherte. dass es mir ganz einerlei war. mit wem ich
tanzte, nrt ihr euch. ^ine war's nnter allen, eine. so
mgelglelch. si,. war in Wirklichkeit ein Engel. Weuu
wlr so dahiuslogru. mio ich mich, über sie gebeugt,
lhrcm Antlitz zuurigte, wenn ich ihren Athem wie
brennende Glut auf mich ausströmen fühlte, wer be-
schreibt dle Seligkeit, die mich dauu crfafste! Und es
bedürfte memer ganzen jugendlichen Miuhcit, aber auch
emer eisernen Kraft, um' sie nicht fester, nicht iuniger
cm mcme Brust zn schließen, und ihr zn sagen, dass
m) ste so sehr, dass ich sie unendlich lieb habe

Der Ball war verrauscht, am auderen Tage war
dle Sonne schon hoch »heu. draußen war bereits ein

geschäftiges Leben, ich lag noch immer im Bette und
tränmtr von allerlei Herrlichkeiten, welche die iu Gliick
und Freude durchschwärmte Nacht in mein jugendliches
Gehirn pflanzte und die jetzt in Sinne berauschenden
Visionen an meinem geistigen Auge vorüberzogen.

Ich war erwacht. Oh. wie war ich müde und er-
schöpft ! Wer von Euch kennt nicht diesen hässlichen Zu«
stand, der nach allzu hastig und übermäßig genossener
Freude, gleichsam als Nkmenw mori, sich unseres
Wesens bemächtigt... ich hatte jetzt den wahren, den
echten Katzenjammer. Doch horch? es klopft — herein!
Der Briefträger ist's — er überreicht mir ein Schrei-
ben, klciu uud zierlich; augeuschciulich von einer
Dmuenhand, trägt er deutlich meine Adresse
aber schau, schau, nicht srauticrt, die Arme hatt? das
wohl übersehe». Ich bezahlte rasch den geforderten
Obolus, uud bezahlte ihu gcrue. deuu wie eine Ahnung
überkam es mich uud machte meine Pulse höher schla-
geu. Die Umhülle ward hastig eutferut, die Zeilen,
fremd wohl iu ihren Zügen uud doch so vertraut, ste
bargen für mich eine ganze Welt unsagbare,! Glückes;
das Blut war mir zu Kopfe gestiegen, ich '"^ „ . , ,
dass ich über uiw über roth wurde, es war 1 ' " " " "".
male, dass ich ein solches Geständnis erfuhr; lMi . "
sie mir schrieb: «Geliebter Kar l !
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Herr Abgeordnete das Uebereinkommen nicht gelesen zu
haben. Der Vorzug des Uebereinkommens ist ja der,
dass die Capitalsbildung auf die Einlösung keinen Ein-
fluss hat, es ist ein Vorzug, dass die Betriebs» wie
Einlösungsrente nur nach dem factischen Ertrage, also
nach der reellsten Basis sich richtet, die man sich über-
Haupt deuken kann.

Es liegt aber auch keine staatsfiuanzielle Inter-
essenverlehung vor, denn ein Zuschuss wurde vom
Staate nicht verlaugt. Ocffentliche Interessen wurden
also nicht verletzt, und hätte der Herr Handelsmiuister
nach der Meinung der verehrten Opposition das doch
unausführbare Uebcreiukommen mit Zwangsgewalt durch-
setzen sollen und nicht das andere, welches die Bahn
saniert hat, allerdings wie ich zugebe, mit eiuer Con-
struction des Anlagecapitals, die manches zu wünschen
übrig lässt und eine Reconstructiou erfordert, die sich
gewiss innerhalb der gesetzlichen statutarischen Grenzen
vollziehen wird? Aber wenn der Herr Handelsminister
wirklich gegen meine Ueberzeugung und die Ueberzeu»
gung aller, die sich mit eiuer objectiven Prüfuug der
Frage beschäftigen, mit Gewalt das andere Ueberein«
kommen hätte durchführen wollen, wäre nicht der Vor«
Wurf mit eiuem größeren Anscheine von Berechtigung,
als es heute der Fal l ist, erhobeu worden, dass den
Weniger'schen Punctationen von Seite des Herrn Han-
delsministers eine unbegreifliche Voreingenommenheit
entgegengebracht worden sei?

Ein wichtiges Moment, das ich noch erwähnen
mufs, ist der augeblich große Gewinn, den das Banken«
consortium aus dem ganzen Geschäfte zog. Das ist
eigentlich, fo weit ich die Rede des geehrten Herrn
Abgeordneten auffasse, das punctum «aliens seiner
Opposition. (Abg. Dr. Steinwender macht eine zustim-
mende Beweguug.) Ich freue mich über die Zustim-
mung des geehrten Herrn Abgeordneten und sehe, dass
ich mich nicht geirrt habe. Ich muss wiederholen, auf
die Gefahr hin, seineu Unwillen zu erregen, was ich
bereits im Eisenbahn-Ausschusse sagte, dass es unmrgich
Aufgabe der Regierung sein kann, sich in die Be-
messung des Gewinnes bei Geschäften einzulassen, deren
Gelingen oder Misslingen von den Launen des Geld-
marktes und von speculativen Momenten abhängt. Man
sollte in dieser Beziehung der Regierung keine Distri-
butivjustiz zumutheu, uud ich möchte sehr bezweifeln,
dass dies von Vortheil wäre. Es würde uur neuen
Angriffen Thür und Thor geöffnet, denn bei solchen
Geschäften, wo so vielseitige, oft divergierende Inter-
essen berührt erscheinen, ist es menschenunmöglich, allen
gerecht zu werden. Wenn ich mich also auch nicht mit
der Bemessung des Gewinnes zu befassen habe uud,
wie eingangs erwähnt, absolut nur die Förderung der
öffentlichen Interessen mir vor Augen halten konnte,
so möchte ich das hohe Haus aufmerksam machen, dass
unter allen Umständen die Bemessung des hohen Ge-
winnes viel zu hoch ist.

Gewonnen werden die Gesellschaften etwas haben,
denn umsonst macht niemand eine Sanierung, der Ge-
winn ist aber nicht so hoch. wie ihn der Herr Abg.
Dr . Steinwender berechnet hat. Er hat von einem
Uebernahmscourse von 111 st. gesprochen. Das ist
richtig uud macht zu dem damaligen Goldcourse vou
19 Procent 93 uud nicht 92, wie der Herr Abge-
ordnete gemeint hat. Er berechnete aus der Differenz
des Begebungscourses zu dem notierten Course vou
101 Gold die acht Procent Gewinn; das sind bei fünf
Mill ionen 400 000 fl . Gold. Ich bin wohl kein Finau-

cier, aber das ist mir wohl bekauut und dürfte auch
der Mehrzahl der verehrten Mitglieder des hohen
Hauses bekannt sein, dass man den Gewinn nicht ein-
fach aus der Differenz zwischen dem Uebernahms' uud
dem Notierungscourse berechnen kann, und dass es oft
sehr bedeutcuder Opfer, viel größerer, als mau vielleicht
annehmen kann, bedarf, um deu Notieruugscours zu
halten. Von einem Reingewinne vou 400 000 f l . Gold
kann ja leine Rede sein. Dazu komint aber uoch, was
der Herr Abgeordnete, wahrscheiulich unabsichtlich, über-
sehen oder nicht gewusst hat, dass auch den Prioritäts-
besitzeru eine Antheilnahme an diesen Goldprioritäten
ü, i-u,i«s)n ihres Prioritäteubesihes gewährt war. Ich
weiß nicht, in welchem Betrage dies geltend gemacht
wurde.

Wenn das aber eiu großer Vortheil war, ist es
wahrscheiulich, dass sich auch die Prioritätcubesitzer be°
theiligt haben. Allerdings mussteu sie drei Proccut
gegeuüber dem Ueberuahmscourse vou 93 Gold, also
96 Gold, aufzahle». Aber klar ist doch, dass dieser au-
geblich große Gewiun bezüglich der Beträge, welche die
Prioritätenbesitzer k i-ai«on ihres früheren Besitzes
factisch übernommen haben, sich auf fünf Procent re°
duciert hat. Ebeuso haben sie auch vierprocentige Prio-
ritäten, von denen der Herr Abgeordnete gesprochen
hat, unentgeltlich darauf bekommen, woraus hervorgeht,
welchen großen Gewinn diese Prioritäten abgeworfen
haben. Es ist heute irgend eine Verzinsung dieser Prio-
ritätsactieu noch nicht in Aussicht zu nehmen; sie
wird vielleicht kommen. Das Gelderfordernis der Gold-
prioritäten — es sind nämlich außer fünf Mill ionen
Goldprioritäten, wie der Herr Abgeordnete erwähnt
hat, die fünfproccntigen Silberprioritäten in vicrpro«
centige Goldprioritäten umgewandelt wurden — inacht
heute 778 264 f l . Gold; zum heutigen Course vou 25
Procent berechnet, ergibt sich der Betrag vou 972830 fl.,
während die Garautie der Dux-Bodenbacher Nahn für
das Einkommen der Prag-Duxer Bahn im Jahre 1885
nnr 950000 fl,. in den Jahren 1886 und 1887 eine
Mi l l ion und erst im Jahre 1888 mehr beträgt. Wenn
aber in den späteren Jahren die höchste Garantie vou
1100000 f l . eintritt, ist noch immer auf keine volle
Verzinsung zu rechnen. Was die Stammactien wert
sein sollen, ist mir vollends unklar. Es ist auch von
einem großen Gewinste vou acht Millionen gesprochen
worden, der vor der ursprünglichen Concessionierung
gemacht worden sein soll.

Ich hätte nun eigentlich über die Regierungs-
Vorlage nichts mehr zu sagen. Außer den berührten
Leistungen mussten ja auch die mit der Emission ver-
bundenen Kosten des Druckes uud für die Publicistik
gezahlt werden, welche nicht immer so gering sind;
ferner die Bankprovisionen für alle jene, die sich über-
haupt mit der Begebung befchäftigten.

Ich wi l l die Geduld des hohen Hauses nicht
länger in Anspruch nehmen. Es ist von Seite des
Herrn Abgeordneten Dr. Steinwender der Antrag auf
Abweisung des Uebereinkommens eigentlich doch nur
durch die Vorgeschichte motiviert worden, Gründe gegen
dasselbe sind nicht vorgebracht worden. Ich halte es
daher nicht an der Zeit, das hohe Haus mit der Wider-
leguug jeuer Grüude zu belästigen, welche gegen ein»
zelne Bestimmungen des Uebereinkommens eventuell vor-
gebracht werdeu köuuten. Für diesen Fal l behalte ich
mir vor, im hohen Hause auf den Gegenstand noch
einmal zurückzukommeu. (Beifall rechts.)

Aus der Handels- und Gewerbetammcr.
(Fortsetzung.)

8.) Die Bureaux des Rcichs-Versicherungsamtes
wären von der hohen Regierung uud jene der Pro-
vinzial-Versicheruugsämter von den Provinzial-Verwal-
tuugeu mit Geuehmiguug der politischen Laudesbehör-
deu zu bestelleu.

Die Bezüge der vou den gmaunten Behörden zu
crucnuenden Beamten wären nach deu für die Staats-
beamte« geltenden Normen unter Anerkennung der
Pensionsfähigkcit zu regeln.

9.) Zum activen Wahlrechte der Arbeitgeber und
der Versicherten seien erforderlich:
a.) die österreichische Staatsbürgerschaft,
k) der Besitz der bürgerlichen Rechte,
c:) das zurückgelegte 24. Lebensjahr.

Zum passiven Wahlrechte würde erfordert:
k) die österrreichische Staatsbürgerschaft,
d) der Ncsitz der bürgerlichen Rechte,
c) das zurückgelegte 30. Lebensjahr.

10.) Die Vorstandsmitglieder wären in der Regel
auf 6 Jahre zu wählcu. M i t Schluss eiucs jeden
dritten Jahres hätte die Hälfte auszuscheiden und
wäre durch Neuwahleu zu ersetzen.

11.) Die Versicherung der Arbeitnehmer hätte nach
zwei Hauptkategurien zu geschehen, und zwar:
a) I. Hauptkategorie mit zwei Gefahrenclasseu für Ver-

sicherte des Handels, des Handwerkerstaudcs, des
Kleingewerbes, der Forst- uud Landwirtschaft;

d) I I . Hauptkategorie mit drei Gefahreuclassen für Ver-
sichertc aller Iudustriebraucheu.

Diese Eiutheiluug sowie die Prämieuausätze (sieh
die nachfolgende Tabelle) köuutcu für die Zeit des P r ^
visoriums iu Auweuduug kommen uud sodauu auf Grund
der gemachten Erfahruugeu Aenderungen beantragt werden.

Verftcherungsslajson nach Gefahren stufen und die
provisorischen Prämiensähe.

I. <ZkauptÜat«gorie.
1. Gefahrenclasse

""ml. HU.
gilt f ü r : in Procenten

») alle zn Versichernden des Handels, der
handwerksmäßigen und der übrigen Ge-
werbe, bei denen nicht Kraftmaschinen
in der Anwendung sind 4 ^-

d) alle zn Versichernden der ssorst« und
Landwirtschaft aus jenen Betrieben, deren
Grundsteuer ohne Staatszuschläqe zum
mindesten IlX) sl. betragen, sowie aller
Gewcrbe-Unternehlnungen, welche keine
Maschinen im Betriebe haben . . . 4 111

2.Ge fah renc lasse
gilt für alle Gewerbe der 1. Gefahrenclasse,
wenn solche durch Dampfkessel, durch elemen»
tare Kraft oder durch Thiere in Betrieb ge-
setzte Maschinen in Anwendung haben . . 5 —

II. Aauptüategorie.
1. G e f a h r e n c l a s s e

gilt f ü r :
ll) alle fabrilsmäßigen Betriebsunterneh-

nnlngen, im allgemeinen nicht später
benannte b —

k)alle fabritsmäNMN Betriebe der Lentil»
industrie h b

<-.) alle fabriksmäßigen Betriebe der Metall-
verarbeitung, der Papier» und Leber«
Industrie i 10

cl) alle fabriksmähigen Betriebe der Ma»
schinen- und Werkzeugindustrie . . . 5 1b

Ihnen so viel zu sagen. Ewig die Ih re M . — Ant-
wort unter der Chiffre «M. 285.»

Das war für meiu jugendlich Herz zu viel, ich
glaubte, es muffe bersten vor Glück; eine Aufregung
bemächtigte sich meiner, wie ich sie noch nie empfuu-
den. Ja wohl, nur <sie> kouute es seiu, uur sie, die
theure M . Ich hatte es schon längst beobachtet, mit
jeder Faser meines Herzens gefühlt uud doch . . . ich
Feigling, ich ^'emme, ich hatte nie den Muth, dir zu-
zujubeln, dass ich dich liebe, dafs du ein Engel uud
meine ganze Welt bist. Ob ich kommen werde? Welche
Frage, meine Angebetete! Ich werde fliegeu, und wenn
ich durch die Hülle müsste, ich werde dort sei», um
dich an mein Herz zu drücken uud dir zu gestehen,
wie sehr es in meinem Iunern stürmt und tobt, und
dass sich mein armes gemartertes Herz nicht eher be«
ruhigen wird, bis du nicht ganz und auf immer mir
gehörst.

Wie schlichen. wie krochen die Minuten h i n ; jede
Secunde war ein Jahr, eine Ewigkeit — es wollte
nicht Nacht werden. Lauge, lange währte es, endlich
war die Zeit da, und ich befand mich iu der Allee.
Athemlos durchranute ich Allee um Allee- spähenden
Auges blickte ich vor und hinter mich, bei ledem Laute,
der an mein Ohr draug, schreckte ich zusammen — ja,
das musste sie sein; ich kam näher, oh weh, es war
uur ein Corporal. . . , und doch, wer weiß, um wie
viel glücklicher als ich, er wird sie treffeu, die er er-
wartet, indes ich ruhelos, erregt, am ganzen Körper
bebend, m der kalten Nacht umherirrte, ohue auch nur

eine Spur meiner Angebeteten zu entdecken. Wer weiß,
wo sie meiner harrt — ob sie mich nicht treulos schilt,
und wie wenig habe ich es verdient, aber wie konnte
sie auch uur so uubestimmt iu der Beschreibung des
Stelldicheins sein; — Allee — wo hundert Wege, die
kreuz und quer in und von einander ziehen, dies alles
heißt Allee. Minute um Minute verrauu. es war ver-
gebens, von deu Kasernen schmetterten die Trompeten
den Zapfenstreich, mauchem eine Mahnung, das es mm
genug des Glückes, uud der Freude sei, dass jeder Gc-
uliss seine Grenzen h a b e . . . mir war's ein Grabgesang,
der meine schönsten Hoffnungen zur Ruhe geleitete.

Die Uhr schlug zehn. Todtmüde uud gesenkten
Hauptes schritt ich dahin; um so vieles ärmer als
wenige Stuudeu vorher, wauderte ich nach Hause. Am
andern Morgen war ich Physisch erhott, aber in meinem
Herzen da wogte es noch immer wild durcheinander,
mein Entschluss war gefasst, ich wollte ihr schreiben:

«Angebetete M . ! Ich habe Ihren Brief empfan-
gen, eine innere Stimme sagte es mir, dass nur Sie
es sind, theures Fräulein, die so zu mir spricht. Lasse»
Sie mich Ihnen nun gesteheu, dass ich Sie längst in
mein Herz geschlossen, dass ich Sie wie Gott liebe und
verehre. Ich war gestern iu der Allee, zwei lauge,
bange Stunden suchte ich Sie vergebeus. Sie köuneu
sich denken, wie mich das traurig, ja unglücklich macht;
aber der Ort, deu Sie uauuteu. war auch so unbe-
stimmt. Ich bitte Sie darum, die Stelle geuauer zu
umschreibe», ich brcuue vor Begierde es Ihnen zu sagcu,
wie sehr ich der Ihr ige bin uud für immer Karl.

p. 3. Noch Eiues, theures Fräulein. Wenn H
auch nicht zweifle, dass Sie es sind, an welche »^
diese Zeilen richte — macheu Sie mich in meinew
Glücke zuversichtlicher uud schreiben Sie auf I h r Ha"^
thor die Chiffre KI. 260.» .

Diesen Brief gab ich znr Post ab. Kann ich ^
'ageu, mit welcher Uugeduld, mit welcher Aufreg"^
lch einer Antwort entgegenfah. Sie follte nicht lang
auf sich warten lassen. Des anderen Tages, es lv"
uoch gauz früh, brachte mir der Briefbote mit mehrel.
andere» Schreiben das kleine Briefcheu, das ><H '
sehnsüchtig erwartete; der Briefträger hatte mich ""
dies anf dasselbe aufmerksam gemacht, deuu es tv
wieder uufraukiert. Ich hatte es rasch erbrochen > ^
las. — diesmal fühlte ich ebenfalls, dafs ich " 2
wurde, empfand aber auch. dass das B lu t a l l m ^ "
zurückwich, ja, ja, ich musste sehr blass geworden 1
denn oh weh! da stand's zu lesen: y^g,

«Mein Herr! Wieder uaht sich Ihnen der ^
nynuis, diesmal um Ihucu eiue bittere Pille zu l " ^ :< .
Wissen Sie denu, dass Sie gefoppt siud. Merke" "
sich dies uud schreiben Sie auf I h r Hausthor:

Die Mora l von der Gcschicht:
Anonymen Briefen glaube nicht. „60.»

Ja, ja. das war eine schöne Zeit' ba"h.„
war ich noch jung! Ich habe mir's gemerkt. N " H ^ l
ich seither älter geworden uud weit über dlese ^ ^
hinausgekommen; ich glaube den Weibern """ "
nichts mehr. "
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2. Gesahrenclassc
Nriimie ^schlagPrämie ^ Präniie

gllt für: in Procenten
L.) alle fabrilsmäßiqen Vctriebe der Stein«

und Erden Industrie 6 —
!)) alle fllbrilsmäßigcn Betriebe der Bren»

nereien, Mühlen-, Heiz. und Leuchtstoff.
Industrie 6 5

o) allr sabrilsmäftigen Betriebe derStärle«.
Spodium», iieim< nnd Zucler-Industrie 6 10

u)allc fabrilsmäsn'gen Betriebe der Holz-
und Schnittstussc. sowie der chcnüschen
Industrie l l 1ü

3. G e s a h r e n c l a s s e
gm f l l r :

a) nlle fllbrilsmäszigcn Betriebe zur Ev
zeugung von (5x,ftlosionsswffcn . . . ? —

l>) alle scibrilsmäßiaen Betriebe der V a n .
gewerbe 7 b

c)alle Unternehmungen des Bergbau-,
Hütten- und Salincnwesens . . . . 7 10
Hiebei würde es sich, als im allgemeineil Inter-

esse gelegen, empfehlen, dass im Sinne der Unfallvcr-
slcherungs-Gcsetzcsvorlage jenen Vetricbsunternchmcrn,
selche im Vergleiche mit anderen Berufsgcnofscn dnrch
.chrc humane Fürsorge nnd entsprechende Verbesserungen
? dm Einrichtungen ihrer Betriebe den Proceutsatz
"kr bei ihnen vorkommenden Krankheiten nnd Unfälle
merklich vermindern, eine Herabsetzung der auf sie cnt-
allmden Prämien-Drittclbeiträgc bis znr Maximalhöhe

von 25"/., gewährt werden würde.
Die Prämienzahlungen träfen mit einem Drittel

oen Arbeitgeber nnd mit zwei Dritteln den Arbeitnehmer.
Allfällige Uebcrschüsse ans der Gebarung winden

wlt emem Drittel in den eigenen Rcscrvesond, mit einem
K i t t e l m den Reichs-Versi'chcrungsfond nnd nlit einem
mn« f V " ^^" Provinzial-Vcrsicherungsfund fließen, und
W - c ? " ^ " ^ c n etwaige Abgänge' im gleichen Vcr-
haltmsse gedeckt werden.
^ . / ^ ^ Berechnung der Ansammlnng der Prämien,
50 ? l, ' " ^ ^ . " ' ! " ' " ' " " ^ Vcrsichernngsdaucr von

" bahren bei jährlicher Kraukhcitsdauer von drei
^agen ,st aus der Tabelle ersichtlich.
- (Fortsetzung folgt.)

Politische Ueberftcht.
Inland.

c. ( V e r h a n d l n n g e n des R e i c h s r a t h e s . )
vM der vorgestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
wollte der Abgeordnete Schönerer die Eröffnung der
Debatte über die Erklärung des Grafen T a a f f e bc-
an ragen, erhielt aber nicht das Wort. Nach der ersten
> I ' ' g wurde die Specialdcbatte über die Vorlage be-
,,.l's Verstaatlichung der Prag-Duxer Nahn begonnen
uno wurden fämmtliche Artikei der Vorlage imverän.
f ^ . ' " Meiter Lesuug au genommen. Eine Debatte
lano n,„ ^ i ^^, ^^^^ ^^ . A ^ w statt. Die Ab-
«eordueten M a g g und Derschat ta , welche die Er-
narnn^il des Grafen Taaffe kritisierten, wurden vom
-präsenten zur Sache ermahnt. Abgeordneter S t e i n -
^ " d e r hatte bei Artikel 2 einen Ansatz beantragt,
wonach un Falle der Einlösung der "Bahn die Rück-
? Ä " " g . a u s den Ucbcrschüsscn'des Betriebes erfolgen
> ^ d l e s e r Zilsatz wurde jedoch abgelehnt. Die vom

Abgeordneten K r ö n a wet t er vorgebrachten Bedenken,
betreffend die Garanticfragen nnd das Ausmaß der
Einlösnngsrente, welche anch der Abgeordnete Dcr-
schatta bekämpfte, wurden vom Regicruugsvertretcr,
Sectionschef W i t t e k , widerlegt, welcher auf die Vor-
theile des Umstandes hinwies, dafs die Betricbsergeb-
nisfc zur Grundlage der Ablösung gemacht wcrdeu. Vor
Schluss der Sitzung bcautragte Abgeordneter B ü r g -
st a l l er die Errichtung einer Staatsgewcrbeschule in
Trieft. — Nächste Sitzuug Freitag.

( T r i e st er S t a d t r a t h s w a h l e n.) Gegen die
Wahl des im fünften Territorialbczirke gewählteil Ver-
treters für den Tricster Stadtrath, Herrn S c h i w i t z ,
war von dem Anhange des unterlegenen Gegencandi-
datcn Danel ein Protest eingereicht worden. Die An-
gelegenheit kam in der jüngsten Stadtrathssitzung znr
Verhandlung, nnd anf Antrag des Dr. Angeli wnrde
die Wahl des Herrn Schiwitz annulliert. Für die An-
nullierung stimmten alle Italiener, gegen dieselbe die
Vertreter des Territoriums, mit Ausnahme des gegen
den Antrag des slovenischcn Wahlcomite's gewählten
Stadtrathcs Krizanac.

( B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s bei H a n d e l s -
g c w c r b c n . ) Die Klagenfnrtcr Handelskammer be-
schloss nach eingehender Debatte sich principiell für den
Befähigungsnachweis bei Haudclsgcwcrbcn ansznsprechen,
znglcich aber an das Handelsministcrinm eine Eingabe
des Inhaltes zu richten, es möge diese Frage mit Rück-
sicht auf die entgegengesetzten Gutachten anderer Han-
delskammern einer u/l lws>. einzuberufenden Enquete
oder einem Handclötammertage znr cndgiltigcn Be^
schlufsfafsnng vorgelegt werden.

(Kroatisches.) Die in Budapest anwesenden
kroatischen Abgeordneten erschienen vorgestern ans Anlass
des zehnjährigen Jubiläums seiner Ministerschaft bei
dem Minister für Kroatien, Koloman Vcdctov ic .
Parteipräsident Vnkotinovic beglückwünschte den M i -
nister und versicherte ihn des Vertrauens der Partei.
Der Inbi lar dankte in warmen Worten für die znm
Allsdrucke gebrachten Gefühle der Verehrung nnd des
Vertrauens nnd verfprach, dasselbe auch in Hinkunft
verdienen zn wollen.

Ausland.
( D e n t f c h l a n d . ) Das prenßischc Abgeordneten-

hans verwies die Vorlage betreffs der Polen«Aus-
weisungen an eine 21gliedrige Commission.—Polnische
Blätter melden die Bildung einer Gesellschaft in Gali-
zien mit der Aufgabe, die zur Limitation gelangenden
verschuldeten Gilter polnischer Eigenthümer in Posen
alizukaufen, damit sie nicht zn Colonisationszwecken in
die Hände der preußifchen Regierung gelangen.

( G r i e c h e n l a n d u n d d i e P f o r t e . ) Wie
ans A t h e n telegraphiert w i rd , wechselte bei Ucbcr-
reichuug der Creditive der König mit dem türkischen
Gesandten Versicherungen der gegenseitigen Hochachtung
beider Sonveräne. Beiderseits drückte man den Wnnsch
auf Erhallung des Friedens aus. — Die russische Flotte
soll die Sudabai verlassen haben und nach dem Piräus
zurückgekehrt sein, da ihre Instructiouen mit jenen der
englischen Flotte nicht übereinstimmen. Die Situation
ist uuvcräudert.

( S p a n i e n.) Bis zur Stuude liegt ans Madrid
keine Mittheilung vor, welche die Gründe der tele-
graphisch signalisierten Einberufung von 50 000 Mann
keunbar macht. Das Motiv dieser etwas auffälligen
Maßregel dürfte wohl darin zn suchen sein, dass die
Regierung sich offenbar so einrichten w i l l , um mög»
lichen Ueberraschlingen die Spitze bieten zu können.

( D a s p rak t i s che A l b i o n . ) Dem Grundsatze,
dass in Geldsachen die Gemüthlichkeit aufhöre, sind die
Engländer niemals untreu geworden. Regierung nnd
Parlament scheucu sich denn auch nicht, die Kosten der
Annexion von Birma, welche das liberale Ministerium
ohncweitcrs anerkennt, auf Rechnung Indiens zn stellen.
Die Inder müssen also dafür zahlen, dass englische
Industrie und englischer Handel ein neues Gebiet er-
worben haben.

Tllgcsliclliglcitcn.
Sc. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

rische Amtsblatt meldet, für den Baufond der in Ofen
zu errichtenden rvangelisch-reformicrkn Kirche 200 fl.,
fiir das Convict der Üngvärer Gesanglehrer-Präparandie
300 fl., für die Restauration des Imrcgher Kloster-
gcbäudes 200 st., für den Ball der römisch-katholischen
Kirche zu Pußta-Gubacs, die römisch-katholische Schnle
zu Szilas-Balhäs, die griechisch-katholische Kirche zu
Bükk-Tötfallus llud den Bau des griechisch-katholischen
Pfarrhaufes zu Oläh-Hodos je 100 f l . zu spenden
gernht. ^

— (Bevö lkerungs-Zunahme in den euro^
Päischen Großstaaten.) I n Oesterreich-Ungarn stieg
die Bcvültcrungszahl von 35 904 435 am 31. Dezember
1869 auf 37 882 712 am 31. Dezember 1880, mithin
im Durchschnitte jährlich um 0,49 pCt. I n Italien er-
gibt sich uach den letzten Volkszählungen eine jährliche
Zunahme von (>,« pCt,, im deutschen Reiche von 0,918
Proccnt, in Großbritannien von 1,01 pCt., in Riissland
von 1,38 p(5t. Die geringste Vevölkerungs Zunahme weist
Frankreich auf, indem daselbst die Vevülkenmg von
3« 594 836 Personen am 31. Dezember 18KK bis zum
31. Dezember 1881 auf 37 405 290 stieg, was eine
jährliche Zunahme von 0,15 pCt. ergibt.

— ( I v a n Despot f.) Wie aus Spalato gemeldet
wird, ist in Smnartin auf der dalmatinischen Insel Brazza
der kroatische Dichter, Pfarrer Ivan Despot sgeboren 1855
in Zcwstrog in Dnlmatien) gestorben. Despot hat sich außer
durch seine Dichtungen auch durch Uebersetzungen ans
dem Italienischen und Englischen einen Namen gemacht.

— (Archäologische Funde in Athen.) Wie
aus Athen mit der letzten Post geschrieben wirb, ist die
qanzc Stadt, insbesondere aber die archäologischen Kreise,
in großer Aufregung über die ganz außerordentlich wich'
tigen Funde, welche die Ausgrabungen auf der Atrovolis
in der letzten Zeit zutage gefördert haben. Eine Reihe
von Infchriftcn, Säulen und meist weiblichen Götter-
statuen von ausgezeichneter Schönheit, bemalt und fast
alle wohl erhalten, wurden am füdöstlichen Theile des
Erechthcions in einer Ticse von zwei Metern unter der
Oberfläche aufgefunden. Die Archäologen sind der Mei-
nung, dass noch viele derartige Funde erfolgen dürften,

<Mnchbru<l vttboten,)

«oman von Max von Welßenthnrn.
(12b. Fortschunss.)

«Sie Wünschen, mein Herr?.

Schloss N ^ Ä " ' ^ " ! 7 t ' " im Empfangssalon auf
N n rbm ^ ^ ^ ^ " ^ 1 dem Besucher entgegen

seine A " : ^ j""ge Arzt, und
regm'g, .mein
Ihnen welches

«Manuela, die Abenteurer n ^ ^ " " " " a - -
hat, sich unter der M a ke ei E r ^ b I " " " " " d e u
Haus einzuschleichen?, ^ W m n, dieses
k / N ? ^ ' Sie gebrauchen harte Worte., versekt.-
Henry Wl son zornbebenden Tones. «Und
N ^ " W e sein, welcher über das beklagenswett
Madchen den Stab bricht!»
w a r n n ^ ^ ^ ' ^ ^ l w f spöttisch zurück. «Und
warum <> Kommen Sle vielleicht als ihr Abgesandter.
' 7 " ^ " " ' ^ ' ' ° d c für sie anzugehen? Ich'bitte Sie
3 "°7us' sMen Sie Ihre Mühe! Es ist nutzlos!
ei . S " l w . suchen wider sie. Das Mädchen ist

sie wird als eine solche zn büßen

V e s t i m m ^ ^ ^ " ^ ' " " ' " ' Sie sagen das mit einer
^ N e u N t m ! ^ 6 " die Beweise davon in

"ick/eiu^l ? ^ ^ « ? " ^ Oder gebrauchte sie etwa
einz'.schmu q ^ ! ^ ' ^ " ? ' ' !"" s") " ' dieses Haus
was dichs M ^ , ^ " "'Hl alles erborgt nnd falsch,

' -"iadchru über sich selbst ansagte?.

«Erborgt uud falsch! J a . Mylord, es ist alles
falsch, was Sie von diesem Mädchen wissen, denn was
Sie auch vermuthen, die Wahrheit wissen Sie nicht!»

Der Graf blickte zu dem Sprecher auf, überrascht,
erschreckt.

«Doctor Wilson, ich verstehe Sie nicht! Was
weiß ich nicht von dem Mädchen?»

«Das Wichtigste, Mylord, was Ihnen am aller-
lctzten ein Geheimnis sein sollte — ihre wirkliche Her-
kunft!.

«Sie scheinen schlecht genug uuterrichtct zn sein,»
gab der Graf fcharf zurück. «Mauucla war die Pflege-
tochter des vcrstorbcucn Lord Rosegg, eiu Kind von so
zweifelhafter Herkunft, wie es nur eine geben kann.»

«Herr Graf. ich könnte Ihnen Ihren Vorwurf
znrückgeben. Nicht ich, Sie sind der Getäuschte. Es
wäre gcgeu die heiligsten Satzungen des Mcnscl>.'-
N'chtes gehandelt, wollte ich Ihnen die Wahrheit län-
M vorenthalten. Mylord. das Mädchen, welches alle
"erachtet und mit Füßen getreten haben, das Mädchen,
oas wie eine Verbrccherin bei Nacht und Nebel diese«
Vans hat verlassen müssen, das Mädchen, welches S,e
s/, ; " 'U'. Nlm.teureml zur Rechenschaft ziehen wollen,
N«. 'st lcme andere, als — ,

Der junge Arzt hielt inne.

kiihl. cynisck " " ^ " ' ° ^ ^ ' ^ ' ' ^ der Graf

T o c k t ^ ' ^ ^ ' " ° "de " ' als Ihre rechtmäßige

Wären die beldcu Männer nicht so fieberhaft er-
regt gewe,en. ste würden gesehen haben, wie die Por-
tlere, welche m den Wohusalou führte, heftig fchwankte
nnd wnrden den heiseren Wchlänt, der sich von den
Llppen der stillen Horcherin rana die hinter der Gar
dme verborgen stand, vernommen haben.

So aber waren beide nur für einander da. Zähne-
knirschend hörte der Graf die letzten Wmte des Spre«
chers. M i t geballten Händen, zornfuukclnden Auges,
so trat er jetzt vor den jungen Mann hin.

«Sir, diefc Beleidigung fordert Vergeltung! Sie
werden mir Genugthuung geben!»

«Ja, Mylord, ich werde Ihnen Genugthuung
geben, aber nicht in dem Sinne, wie Sie dieselbe ver-
langeil, sondern durch rechtsgiltige Beweise meiuer Be-
hauptungen. Hörten Sie je in Ihrem Leben den Namen
Johanna Delaugc?»

Der Graf erbebte bei Nennung dieses Namens,
und Doctor Wilson suhr sort:

«Ah. Sie erbleichen! Sie kennen den Namen!
I n den Armen Johanna Dclauge's starb Ihre Ge-
mahlin, nachdem sie einem Kinde das Leben gegeben.
Das Kind blieb bei Iohauua Delange. uud als Sie
später kamcu, I h r Kind abzufordern, gab sie Ihnen
das ihre nnd behielt I h r Kind, das Kind der Frau,
welche sie hasste, weil dieselbe sie von dem Manne
ihrer Liebe getrennt hatte!»

«Es ist Lüge, Lüge! Es kann. es kann nicht sein!
Cäcilie ist meine rechtmäßige Tochter!» rief der Graf
wuthbcbcnd.

«Das Mädchen, welches bis jetzt als Lady Cäcilie
in der Welt dominierte, ist die Tochter jener IoDmma
Delange oder Hermann, wie sie sich s p " ^ . ' ' " ' ^
während Manuela, die Misshandeltc, mit F'chel, ^
tretcnc, Ihres Blutes. Ihre Tochter ist!» ,

«Sir, machen Sie der Scmc cm ltnoe.»
«Sie glanbeu mir m A M ^ r d ^ ^ ^ ^

Würdigkeit machen zu können.»
(Fortsetzung solgt)
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und schließen dies aus der Stellung der gefundenen Sta°
wen, die darauf hindeutet, dass dieselben absichtlich und
mit Vorsicht hingelegt und überdeckt worden sind. Man
glaubt, dass dies zur Zeit der persischen Kriege, also lange
vor Phidias, geschehen sei.

— ( T e l e p h o n - V e r b i n d u n g zwischen W ien
und Brunn.) Wahrscheinlich begannen schon gestern die
Versuche zur Herstellung der Telephon-Verbindung zwi-
schen Wien und Brunn. Die Versuche werden bis circa
Mitte April fortgesetzt, nach welcher Zeit die Institution
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden soll.

— ( E i n idea le r Lebenszweck.) Kaiserin
Auguste hat dem englischen Unterstützungsverein für
stellenlose Gouvernanten 25 Pfund Sterling zukommen
lassen, begleitet von einem Schreiben, in welchem die
greise Monarchin ihre Verehrung für Frauen und Mäd-
chen ausdrückt, die imstande sind, sich auf ehrliche Weise
ihr Geld zu verdienen. Zum Schlüsse heißt es: «Heiraten
können, aber nicht heiraten müssen, das ist der
idealste Lebenszweck, den eine Frau zu erreichen vermag.»

— ( D r e i Selbstmorde.) Aus Budapest be-
richtet man folgenden merkwürdigen Selbstmord-Roman:
Der Jurist I . Moses begieng vor einigen Tagen einen
Selbstmord; aus Verzweiflung hierüber nahm seine Ge-
liebte, Marie Fragniere, Gift und starb vorgestern nachts.
Die Freundin der Fragnierc, Anna Otto, wollte den Tod
ihrer Eollegin nicht überleben, nahm ebenfalls Gift und
liegt nun hoffnungslos darnieder.

— ( S t a r k entwickelter Farbensinn.) «Bist
du ein glückliches Mädchen, Liddy, unter zwei so hübschen
und eleganten jungen Männern wählen zu können! Für
wen wirst du dich endlich entscheiden?» — «Es wird
mir thatsächlich sehr schwer werden. Nehme ich das cremc-
farb'ne Kleid zur Hochzeit, wähle ich den dunklen Robert;
entschließe ich mich aber doch noch für die blaue Robe,
dann passt wohl dazu nur der schöne blonde Edwin!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D i e R e i s e des l r o n p r i n z l i c h e n Paares.)

Se. kais, Hoheit der Kronprinz R u d o l f ist bereits voll-
kommen genesen und wird in einigen Tagen eine Spazier-
fahrt unternehmen. Die Reise des tronprinzlichen Paares
nach Lacroma wurde für Freitag den 5. März fest-
gesetzt, und zwar erfolgt die Abfahrt von Wien nach
Trieft — nicht nach Pola — und von dort direct mit
der kaiserlichen Aacht «Phantasie», welche bereits Ordre
erhalten hat, das lronprinzliche Paar im Hafen von
Trieft zu erwarten, nach Lacroma. I m Gefolge des
tronprinzlichen Paares werden sich befinden: Obersthof-
meister Graf Bombelles, Obersthofmeisterin Gräfin Sylua-
Tarouca und Leibarzt Dr. Auchenthaler. Das kronprinz-
liche Paar gedenkt fünf bis sechs Wochen auf der Insel
Lacroma zu verweilen und in der zweiten Hälfte April
sodann nach Laxenburg zu übersiedeln.

— (Der Winter . ) Wenn in den Wintermonaten
die Thauperioden überwiegen und vorherrschend frühlings-
artige Wärme herrscht, wie im Winter 1880/81, dann
vermissen wir im Wechsel der Jahreszeiten ein Element
der Mannigfaltigkeit: die Winterscenerien und echten
Wintervergnügungen; wir fürchten, der Wettergott könne
seine Milde später, im Lenze, bereuen, und wir sehnen
uns förmlich nach tüchtiger Kälte und ordentlichem Tchnee-
falle. Heuer hatten wir an beiden Ueberfluss. Seit der ersten
Iänner-Decade hat die Stadt ihr Winterkleid nie völlig
abgelegt, und die Kälte, wenn schon lange nicht so intensiv
Wie 1879/80, blieb dennoch constant. Von hoch im Nor-
den bis zum Südfuße der Alpen deckt eine dicke Schnee-
lagc den Boden, und zwar ist es durch wiederholte Ver<
eisung und neuerlichen Schneefall dicht und körnig gewor-
dener Schnee, der nicht nur zahlreiche Standvögel des
Nordens gegen Süden treibt und dem Wilde Schaden
zufügt, sondern eben vermöge seiner Beschaffenheit
und Maffenhaftigteit dem langsamen Thauen standhält.
Während die Buchen und die wilden Kastanien bereits
centimeterlange Knospen angesetzt haben, ist alle Kraut-
vegetation zurückgeblieben und unter compactem Schnee
vergraben. Mi t Ausnahme der schwarzen Nieswurz ent-
deckt man noch nirgends in der Umgebung wie sonst Ende
Februar die ersten Blätter und Blüten der Frühlings-
pflanzen. Es wechseln stets zu warme und zu kalte Pe-
rioden ab, es stand ferner die Temperatur Anfangs Fe-
bruar constant tief unter Nul l , während die Bewegung
der Atmosphäre schon seit Jänner eine außergewöhnlich
geringe ist. All dies lässt voraussehen, dass der Früh-
ling heuer ziemlich plötzlich und mit Macht hereinbrechen
und an vielen Orten auch zu Ueberschwemmungen führen
werde.

— (Spende.) Der k. k. Regierungsrath Herr Dr.
Alois V a l c n t a hat 800 Exemplare der von ihm heraus-
gegebenen Aroschüre Xr25,ek nuvoä o prvl poiuoti pri
uelsl)ck!!i im Wege des hohen Landes Präsidiums zur Ver-
theilung unter die Volksschulen auf dem Lande den,
l. l. Landesschulrathe zur Verfügung gestellt, welcher die-
selben mit dem Ausdrucke des Dantes an den Spender
ihrer Widmung zugeführt hat.

— (Concer t der ph i lharmonischen Gesel l -
Ichast,) Sonntag den 2». Februar findet im landschaft.

lichen Redoutensaale das dritte Concert der philharmoni
schen Gesellschaft in Laibach unter der Leitung ihres
Musikdirectors Herrn Josef Z ö h r e r statt. Anfang prä-
cife um halb 5 Uhr nachmittags. Programm: 1.) Ro-
bert V o l t m a n n : Serenade für Streichorchester, ?-äur;
n) H.IIyßi-0 moäyraw, i,) Uoiw vivaeo. 5) ^.Noßrotw
mo<jsrato (Walzer), ch ^Hoxi-o mai-cata (Marsch). 2.) W. A.
M o z a r t : Concert für das Pianoforte mit Orchester-
begleitung (v-moll), gespielt von Herrn Theodor Luka;
a) ^.Ilyßro , b) üom.'ll,20, e) lionclo alloxro 288.11.
3.«) Ed. Lassen: Frühlingslied, 5) Carl Reincckc:
Volkslied, c) Carl Re i necke: «Duften nicht Jasminen-
lauben?» Zweistimmige Lieder für Sopran und Alt mit
Clavierbegleitung; gesungen von den Frln. Fanny Kordin
und Caroline Bock. 4.) I . H a y d n : Symphonie <I)-6ui-)
für Orchester; a) .̂cwxio und ^Uoxrc, b) ^näants.
c) klsnußtto. ci) ^inalo Zpiiitoso. — Der Saal wird
um halb 4 Uhr geöffnet.

- ( V e r l ä n g e r u n g der tägl ichen A r b e i t s -
zeit bei e inzelnen Gc Werbekategorien.) Das
k. k. Handelsministerium hat im Einvernehmen mit dem
Ministerium des Innern eine Verordnung erlassen, welche
die Wirksamkeit der Bestimmung des H 1 der Ministerial-
Verordnung vom 27. Mai 1885, womit einzelnen fabriks-
mäßig betriebenen Gewerbckatcgorien die Verlängerung der
eilfstündigen täglichen Arbeitszeit um eine (12.) Stunde
für die Dauer eines Jahres gewährt wurde, bis zum
11. Juni 1888 erstreckt.

— (Carneva ls -Chron ik . ) Sonntag den 28.d.M.
findet im Saale der hiesigen Citalnica die letzte Faschings-
Tanzunterhaltung des genannten Vereines statt. M i t Rück-
sicht darauf und da sich heuer die Tanzunterhaltungen
des Citalnica - Vereines regelmäßig sehr lebhaft gestalten,
erwartet man zuversichtlich eine rege Betheiligung.

— (Aus K r a i n b u r g ) schreibt man uns: Am
21. d. M. veranstaltete die hiesige freiwillige Feuerwehr
in den geschmackvoll decoricrten Citalnica-Localitäten ein
Tanztränzchen, Das Kränzchen war sehr gut besucht und
verlief in animiertestcr Stimmung. Die Spitzen der hie-
sigen Behörden sowie eine große Anzahl von Bürgern
betheiligten sich am Feste, und es konnte ein namhafter
Betrag der Cassc zu Vereinszwecken zugeführt werden.

— (Land w i r t scha f t l i cheWandervo r träge.)
Der Secretär der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft, Herr
Gustav P i r c , wird Sonntag den 28. d. M., vormittags
um 10 Uhr, in Hotederschitsch und nachmittags um
3 Uhr in Godowitsch landwirtschaftliche Wandervor-
träge in den dortigen Schulgebäudcu abhalten.

A u n s t u n d A i t e r a t u v .

— (Landschaftliches Theater.) Der Iugend-
traum der Völker ist ihr Sagenschatz; jedes Individuum
träumt ihn einmal in seiner Jugend nach, doch geht der-
selbe meistens in der rauhen Wirklichkeit spurlos verloren;
im besten Falle wird er zu einem Mitteldinge — der
Ehe. Fast kein deutscher Schriftsteller hat sich die Mühe
verdrießen lassen, diesem inneren Dränge nachgebend, je
nach seiner Begabung sich mit seinem Iugendtraume ab-
zufinden. So I m m e r m a n n mit der herrlichen Idy l le
«Der Oberhof» in dem kolossalen «Münchhausen», so
R. B e n e d i x mit dem «Aschenbrödel», welches hie und
da an das «Dornröschen» anklingt.

Die Benefiz-Aufführung war eine vorzügliche. Fräu-
leiu D o v s t y (Aschenbrödel) wurde bei ihrem Entree
stürmisch applaudiert; ein förmlicher Blumenregen crgoss
sich über die duftige Erscheinung. Bouquets' und Kranz-
spenden in Hülle und Fülle wurden der modernen I n -
cognito-Prinzessin gereicht. Das Stück ist selbst ein mo-
dernes Märchen, welches uns trotz des uns umgebenden
Materialismus tagtäglich sich wiederholend, sich erneuernd,
in den verschiedenstell Gestalten lächelnd und tosend um-
gibt. Es war uns , als ob wir auf eine thauige, von
warmer Frühlingsfonne übergossene Wiese geschaut hätten,
auf welcher jeder Halm seine glitzernde Perle trägt und
unter denen die Benefiziantin die wonnereichste Thau-
perle war. Es muss in Fräulein D 0 v s t y ein immenses
Gefühlsleben weben und sich regen, dass mit ihrem
famosen Partner Herrn J a r n o (Graf Eichenow) solche
Scenen ermöglicht wurden, wie es die «Prüfung» im
Pensionate, die Columbusredc Elfriedcns daselbst, das
Erwachen des Licbesfrühlings iu den Herzen der beiden
Liebenden und die «Auserstehungsscene» Elfriedens ge-
wesen sind.

Die Mitspielenden wurden von dem Reize der in
wunderbarer Klarheit dahinfließenden Diction des Stückes,
der Herzensreinheit der Charaktere (bis auf Stichling)
und der hinreißend entzückenden Naturwahrhcit der Bene-
fiziantin selbst derart hingerissen, dass sie ihrer Pflicht
mehr als Genüge gethan haben. Das Pensionat hat sich
vortrefflich gehalten, und müssen wir das nuancenreiche,
klappende Ensemble ganz besonders hervorheben. Es würd?
überhaupt mit reichlichem Beifalle nicht gekargt, und wur«
den demnach wiederholt gerufen die Herren: J a r n o
(Graf Eichenov) und S a a l b o r u (Dr. Veltenius) und
Fräulein H a n n a u (Directrice Ursula), Zum Schlüsse
darf auch der Fran C h a r l e s als Aschenbrödels Pflege-
mutter Gertrud und des Herrn P r ü l l c r als inrriguanter
Magister Stichling nicht vergessen werden. -k .

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wicn, 24. Februar. I m A n d g e t a n s f c h n f f e
erklärte Minister P r a z ä k , die Regierung befleiftige
sich der größten Objcctivität in der Handhabung dci
Disciplin bezüglich der Justizbeamten. Der Beitritt zum
deutschen Schnlvevein werde keinem Beamten zum Vor-
wurf gemacht; es handle sich nur darum, dass jemand
nicht als Leiter einer Ortsgruppe thätig sc-i. Die Nc-
gieruug beabsichtige in dieser Sesswu einen nenen Straf-
gesetzentwnrf vorzulegen. Der Ansschuss nahm eiuc Re-
solution, betreffend die Abhilft gerechter Beschwerden über
die Concurrent der Strafhaniarbeiten, au.

Berlin, 24. Februar. Dem Abgeordnetenhause ist
ein Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung nnd Unter-
Haltung uou Fortbildungsschulen in Wcstpreusien u»d
Posen, zugegangen. Nach dieser Vorlage sollen dein
Handelsminister jährlich 200000 Mark für den ge-
dachten Zweck zur Verfügung gestellt nud die Arbeiter
uutcr M Iahreu au jeueu Orteu, wo Fortbildung
schulen errichtet sind, zum Vcsuchc derselben verpflichtet
werden. Die Fortbilduugsfchulcu follcn in den gedacht/»
Proviuzen an etwa 115 Orten mit über 2000 Ei>'"
wohncrn und ferner in einer Reihe kleinerer Gemeinden
mit Gewerbebetrieb errichtet werden.

Paris, 24. Februar. Der Agence Havas zufolge
wären die Mächte geneigt, provisorisch das türkisch-
bulgarische Abkommen zn ratificieren, ohne die Ergeb-
nisse der Untersuchung abzuwarten, welche der Revision
des rumclischen Statuts vorausgehen soll. Es erübrigt
nur noch, sich über die alle fünf Jahre vorzuuehmende
Erneuerung der Vollmachten des Fürsten Alexander zn
verständigen.

Sofia, 24. Februar. Der bulgarische Delegierte
wurde instruiert, den Abschluss des vollständigen F r ^
dens, die Herstellung diplomatischer Beziehungen nnd dle
Demobilisierung zn verlangen.

A l a , 24. Februar. Ein zweiter choleraähnlicher
Fall wurde gestern in Gninzano bei Verona const"'
tiert, dessen Opfer ein junger Landmann ist. ^ c
Präfectur von Verona hat unverzüglich dnrch ib/en
Delegierten an Ort nnd Stelle alle Sicherheitsuor"
kehrungen getroffen.

Angekommene Fremde.
Am 23. Februar.

Hotel Ttadt Wien. Schmidt, Kaufmann, Zürich. — I ^ '
Kraus, Kcchel. Baumssartner, Singer, Hcrwisch. Freund. K^
und Irl i l iet, Kaufleute, Graz. — Laugmann, Private, sanuw
Sohn. Graz. — Iupftiuger, Ingenieur, Ooiz.

Huttl (flcfant. Vach, Assecuranz.Obcrinspcctor; Frattlcnbergel,
Hammer, Plowih, ssischer und Pollal, Kaufleute, Wien- ,^
Politzer uud Schwarzkopf, Kaufleute, Trieft. — u. Sch""^
hosen, Fabritaul, Maria.Nast. — Safran, Student; Ka'"'
k. k. Strueramts'Pralticant, und Sittcnberger, Privatbca»""'
Klageufurt. — Perlo, Reis., Pettau.

Verstorbene.
D e n 2 3. F c b r u a r . Maria Kacar, Magd, 42 I - , K"^

thal Nr. 11, Ia!)e« cwi'üküg.
I m S p i t a l e :

D e n 2 1 . F e b r u a r . Vincenz Kozlevöar, Diurnist, ^ 3"
Pyopncumothorax. — Thomas Lautizar, Inwohner, <b ^"
I^ki-kulou« 8«!»ili«. «

D e n 22. F e b r u a r . Karl Prijatel, Student, 2b ^
Dementia sieclnmus l!eryt»ri.

Meteorologische VeolmchtMlM in Laibach^

^ «z W ft «,,° ...«'.,. V
2 4 . 2 , N. 739. l 4 3,« NO. schwach bewöllt "'

9 . Nb. 740.24 — 1,« NO. fchwach heiter ^ .
Tagsüber trübe, abends Aufheiterung; sternenhelle ̂  ^ .

Das Tagesmittel der Wärme 0,7°, um tt,b« über d e m ^ > ^

Verantwortlicher Redacteur: I .

W Danksagung. >
W Für die liebevollen Theilnahmsbezeia.una.cn s^ W
M wohl währeud der Kranlheit als auch bei dem V''' M
^ scheiden unseres innigstgeliebte» Vaters, des Herrn ^

> Franz Ipamh >
M jubil. l. l. »reiswundarztes, Operateurs und Auss"'̂  W
M arztcs, Ehrenmitgliedes mehrer gelehrten Gescllschal̂  M
W und Vereine W

M sowie auch f/ir die llbernns zahlreiche VesslcitM'li ' W
M theuren Verblichenen zur letzten Muhestättc s p " ^ , , M
M wir allen, insbesondere den s» ». Herren ^ c " < W '
M und dem lül'l. uniformierten Vilrgcrcorpö, den «
^ gefühlten Danl aus. W
W Rudo lsswer t am 23. Februar 1886. W

> Die trällernden Hinterbliebene'^
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Course an der Wiener Börse vom 24. Februar 1886. Mch dem of̂ um CourMMe.
^ Geld Ware
StaatS-Anlehen.

V i . ^ K ««'«« »«6°
N^°^t°° .« .° lc ' 2 . 0 ^ 1 2 ^ 1 ^

'««« ° " ° ^ ' ' 'l>° '' >72 ?5,73'25

"'«"-«entenscheine . . p« Et. 48- -—

v » N « / ^ ° " " " ^ steuerfrei . l i 4 7 b , i 5 -
' " « l . Nolen«n,t. steuerfrei . ,0180102-.

? P°3""te 4°/„ , . , . l<>4'2<,,„4-1,5

Q N ^ ' ' ^ " 0 s l . » . W . S . '58 75,54-^l.

" ^""«'Obl.wog.Ostbadi,) ,«?-
>.' Vr>!,'!.- ll, "°m 2- ^7<! . 1,4501,5 —

^e<ß.N« <? . "^ ^ ' " ° ll- «. W 1 ,Ä-50 l«0 -
V^'Utc«..^^ 4«^ ,uo fl, . . !2l »0125-

tNN^ - ^,.°»« —
!'> «««ft, " ' ^ ^ ' , ,»°-I°«ÜI

°-"V.H>°»"w ^!"«.««
^ , " " z ' i y t ,l»4na,n,',.'>«

Gcld w a r c
5"/„ Tcmescr Bana t . . . . 10450l l>550
5 u'n ungarische 10t501U5 50

Andere öffentl. Anlehen.
Donau Ncn,-Lose 5>"/„ ,<»o sl. . 1,0-75117 »5

dt° . «nlcihe if<?». stcu«!rci . 1U4-7.', 10525
Änlcbcn d. Sladlgemcinbe Wien 1N3'75,04'!»0
jlnlchcn b, Stablsscmciude Wien

(Si lber «nb Gold) . . . . —
Pränucn-Nnl. b. Stadtgem. Wien 125 —12!> 50

Pfandbriefe
l i«l IUU sl.)

«odencr. allg. östcrr. <l'/,"/a Gold. lLüs.« 127-50
dto. >N L« „ „ «>/, °/n K,1'!iN,«!'?<>
No. in 50 ,, „ 4"/n . »l! «5 !»<i 75.
dlo. PläuiicN'Schuldverschl. »°/>, !'l» ̂  W'5'U

Qcft.Hypothclcnbanl lnj. s,>/,"/<> i nu50 ia i -
Ocst.°,„>l,, s'anl vcrl, 5"/a . . ,<>i!<nlU2«o

dlo. « 4>/,°/u - 102-40,02 70
dto. „ 4"/,, . - W-75' »!> Lll,

Nng, allg, Vodencredil'Nctienges.
in Pcst in I . ,83!» Verl. b>/,°/„ ,08 50 10« 2»

Prioritiits'Obligationen
<fi!r n>u fl.)

Elisabeth. Wcftbahn 1. «imisfion ,,f,-5a,i« 70
ycrbinands»Äio»dbahn in S»lbci ,0?'?ü10N-!>(>
ftraxz.^oscf-Vahi! >»k— !»5 ^0
Gnlizischc Kall - i'udwia» Bal)n

<im, IU«I 200 fl, S. 4>/,°/, . ,01 —101,'N
Ocfterr, Viordwesibahn . . . iO4-?5,U5'2b
Vict'cnl'iirgcr , N , - 101-50

Oeld Ware
Staatebahn 1. «tmisflon . .«oi—z0i75
Südbahn l̂  »«/n 15850,59'—

„ «̂  5 < 13175,3!,--
Ung.'galiz. Bahn iui-2» — —

Diverse Lose
(per Stück),

Lreditlose I00 fi ,78 __,7»-5><,
«llarv'kosc <n ft 44 — 44-50
4"/<, Donnu-Dampssch, K « sl. . , ,5'75 - -
LaibalhcrPri>mieN'»lnlch,z!0f1. l l -50 »»'—
Oscn»!r Vose 40 <> 4«
PalsfyLosc 40 fl 40ß« " ' —
Noihcn Kreuz, ö f t .Gcs. : . !Uj ! . ,4 30 ,4 5ü
Nildolf-^'osc i l l f l ,» 5« 20 —
Salm-i'osc 4u sl 55-— 5«—
St,»Genois»Vose 40 f l . , . . l>, s>0 52 —
Waldstcin.^'l'fe 20 f l . . . . 8,-50 »« 50
Windischgrah'i'osc 80 f l . . . <« 50 « ' 2 5

Vanl-Actien
(pcr S t i i cy .

AnsslooOcstcrr, Vanl 200 sl. . 1,5,-25 ,,«-?!>
Äanlvcrein, Wicncr, 100 f l . . i n 5>«! , l—
Vdl,cr.-'.'Inst.,Ocsl.i!U0fl.S,«>'V<, «,'!!! 75^40 75.
<lrd«.»«nN,f.Hand.u.G. lüof l . i.'!.«-5,0 2»«75
lircdiibanl, Mlss. Ung. ilou f l . . !:w4 r,o,'!N5>-—
Dcpositcnba„l, 7!Ua,2N0 <l. , !,9>i 5,0 lül'.-.'.c,
E?comv>c-Wcl,,N»cbcröst,500ll, Ü5.0--̂ >5>5>-—
hvpoldelcnb,, öst. '̂ «« i l . ül5"/n<i. e«-—l «l —
^'ändcll',, öst. i!«n f l , G, 5>u"/n i i >,»-—^l«<0
Ocs!c l l ,U»g. Ban l . , , , ^ ,9__«7 ,__
Unionbanl 1UU <> 75 5«! 7« —
VerlchlSbanl. ?>«», 140 sl, . 157 50 »58 25

Gclb Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück).
«lbiecht.Vahn 200 fl. Silber . —' —
«lföld.ssium.'Bahn LNn sl. Sllb. l»g-7bi9l»'l5
Nusslss'Trpl, «liscnb. Lvofl.CM. «60—«75 —
Vohm, Nvrdbah» 150 f l . . . ,76 5 »77 50

Lveftbabn i!»o fl. . . . 2»» —Ivvo--
Vuschtiehraber ltisb, 5ou fl. CM. 74? —̂ ?4!» —

„ Mt.«) «00 fl. , ,87-?5.!I88 2b
Donau > Dampfschiffahrt« » Ges.

Oestcrr. 500 sl. 2M. . . . 4l»0—4»l —
Dran°<tis. (Vat,.Db..Z,)i!00fl.S. 183-75 1»4 5U
Dux'Bobcnt>achcr<i,»V. üuoflS. —'— — —
<ilisabeth°«ohn LUU fl. EW. . L45 50L4N-50

„ ^'i,!,<«udwci« 200 f l . . 217—«,«- —
„ Slzb,«T>! lII.(t.,«78z!»ufl.S. leu? ?s,«0«-X5>
ssciblnandl'-^ordb. 1000 sl, <iM. l8!7 23r.l>
stra„,°Ioscf,^ahn Ü00 fl, Silber »,»'50 2:4-25
ssünstirchc»'^arcserltisb,2U0fl,V, I«5—1»8 —
G!,l>z,Karl.^»dw!ss'U,i!U0fl. HM. le0l!-<;<> «04 —
Gra» Köflachcr<i.»«,z!0afl, ö,W, 2 l 9 — 2 3 1 -
Kahlcnbcrg Eisenbahn 100 sl. . — —
Kaschau Oderb.Liscnb. 200 sl, V, 15,-75152-25
Lcmbcrgüicrnowih-Iassy liiscü«

bahN'Gcftllschaft ll!»u fl. ö. W. L34-5>U2»5 —
l!lc»d, oft. Mist,, Trieft 50« fl.!l!l»i. 625—«26 —
Ocslcrr. Nordwcstb. 200 sl. Silb, ,7ilü,7,-75

dlo. (üt.U) 200 sl. Silber . luu 25,«« 75
PraN'Dxxcr «tisenb. ,50 fl. Bilb. «95« 30 85.
Mudolf'^adn 2U« sl. Silber . !i»,- - ,!,, 50
Sicbcnbllrqei Liscnv. 200 sl, . I18U —,8>'25
Slaalseiscnbahn 200 sl, ö, W, , ^.«-25 25« 75

Geld Ware
Südbahn L0« sl. Silber . . 1«7?5,28»5
Süd«Nordd..Berb.»^.200fl. <lM. 1«3b01K4 —
Thliß'Vabn z<»0 fl, ö. W. . .«52 —«52 50
Tramway'Gcs,, Wr. I70fl. ö. W.L05 — «0» «5

„ wr., neu ,00 sl, i l l — ,1,-40
Transport-Gesellschaft 10N fl, . —— 55 —
Nnss.^aliz, Eislnb, zzov fl, Silber,«4 — ,84 50
Ung, Norbostbllhn 2UN fl. Silber I7875 l?!»-«5
Ung,wcstb,(Mll«b'Graz)»oosl.S. 1705017« —

Industrie Nctien
(per Stück),

Vgydi und Kindberg, «iisen« und
S<ahl.Inb. in Wien 100 fl. . —— — —

2<senbahnw..z,'cihll. I. 80 f l . 40°,oI0I-—10« —
„Vlbcmühl", Papitll. U. V..O. 6875 «««5
Montan-Grscllsch., österr.»»lvine 3340 88-70
Präger ltiscn«nd <Gcs, 200 »l. ,173 — 170-—
Salno-Tari, liiscnrass. 100 f l . . 85'— 85-50
Waffenf..«,, Ocft, in W. 1VU fl. 100 - ISO 5°
Irlfailcr Kohlcnw.-Ves. 70 sl, . — —

Devisen.
Deutsche Plätze «I 'N e« —
Bonbon lzs25>2«<l0
Vnri« 50 15 5«2l»
Petersburg —'— —-—

Valuten.
Ducaten 5-»5 5 97
üN.Fr<mcl<<Stllcke 1002. 00»,̂
Silber — —
Deutsche Meichsbanlnolen . . 61-8» Siuo


